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Ritter Schorsch

Schwierigkeiten
mit der Höflichkeit

Ist eine literarische Wochenend-Beilage
noch ernst zu nehmen, die den «Niedergang der
Liebe» nicht mitbeklagt? Das Thema ist
allgegenwärtig — eine Unzahl feuilletonistischer
Bemühungen beweist es. Was wechselt, sind nur
die literarischen Beispiele und die Methoden
der Beweisführung. Darüber aber, dass die
Liebesfähigkeit im Schwinden sei, scheint unter
den Zuständigen - und wer anders als

Zuständige schreibt denn in literarischen
Beilagen? - so gut wie Einigkeit zu herrschen.

Das habe ich von einem ebenfalls
Zuständigen an einer Abendgesellschaft erfahren.
Und dann verrutschte sich das Gespräch auf
die Frage, ob nicht der vielbeklagte Zerfall der
Höflichkeit in den nämlichen Zusammenhang
gehöre. So weit zumindest gab es Ueberein-
stimmung: dass die natürliche Höflichkeit
weithin durch jene synthetische abgelöst worden
sei, die nicht aus der guten Kinderstube, sondern
aus den zahlreich beschickten Kursen für
«Menschenführung» komme. Doch diese
menschen- und wirtschaftsfreundlichen
Lehrgänge beuten ja schliesslich auch nur auf ihre
Weise den alten Spruch aus, Höflichkeit mache
sich bezahlt.

Nun gibt es aber eine an diesem Abend
unerwähnte Höflichkeit, die dem Wandel der
Zeiten ohne Abstrich trotzt: die diplomatische.
Weder Solschenizyn noch Bukowski noch
Sacharow noch alle sowjetischen Dissidenten
zusammengenommen haben die westlichen
Staatsmänner davon abgebracht, Breschnews
runden Geburtstag telegraphisch mitzufeiern.
Denn was protokollarisch sein muss, muss sein -
da hat die Wirklichkeit nun wirklich nichts zu
suchen. Aber so beharrlich diese Höflichkeit
sich hält, so beharrlich setzen die Leute sich hin
und verdonnern sie mit unhöflichen
Leserbriefen. Und die Regierungen können nicht
einmal mit der Antwort daherkommen, die
Betonung liege auf «diplomatisch» und nicht auf
«Höflichkeit». Sonst verletzen sie die diplomatische

Höflichkeit. Das aber ist schlechterdings
unmöglich. Bietet schon die Wirklichkeit Mühe
genug, so soll man wenigstens die Unwirklichkeit
in Ruhe lassen.

SJteMfyöIter
Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift
Gegründet 1875 - 103. Jahrgang

Stanislaw Jerzy Lee:

Mit einem Papageien finden Menschen
leicht eine gemeinsame Sprache.
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